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in Friedrichsruh. 

Ju kurzen Nachrichten haben wir bereits den 
Verlauf der Huldigungsfahrt der Parlaments⸗ 
vertreter zum Fürſten Bismarck mitgetheilt, 
aber dieſe Ovation iſt wohl ſo wichtig, daß wir 
dieſelbe noch eingehender würdigen müſſen. Die 
Theilnahme an derſelben war recht erfreulich, denn 
etwa 120 Mitglieder des Herrenhauſes, 235 des 
Abgeordnetenhauſes und 100 vom Reichstage 
trafen in Friedrichsruh in den Zügen in kurzen 
Zwifchen,.aufen ein. Wie die „Nat.⸗ Ztg.“ ber 
richtet, erſchien, bevor der letzte Zug eingefahren 
war, unerwartet der Fürſt, um, wie er ſagte, die 
Säfte doch zuerſt auf feinem Grund und Boden 
zu begrüßen. In Uniform mit Helm und Pale⸗ 
tot, kam der achtzigjäbrige Mann ſeſten Schrittes, 
hoch aufgerichtet, den Stock faſt gar nicht ge⸗ 
brauchend, einhergeſchritten. Die Abgeordneten 
waren ſo überraſcht, daß dem freundlich grüßenden 
Altreichskanzler nur mit ehrfurchtsvoller Vernei⸗ 
gung ſchweigend gedankt wurde. Allgemein und 
groß war das Erſtaunen über das volle, friſche 
Ausſehen des Fürſten. Er fragte zuerſt nach dem 
Präſidenten und unterhielt ſich kurze Zeit mit 
mehreren Abgeordneten. Die Mittheilung, daß 
auch Mitglieder des Reichstages da ſeien, beant⸗ 
wortete er mit der Frage: „Dürfen die denn?“ 
was große Heiterkeit erregte. 


1 Zu Wagen begab ſich der Fürſt mit dem 
Präſidenten von Keller nach dem Schloß, wohin 
der Zug der Abgeordneten ſolgte. Dieſe waren 
erſucht worden, ſich vor dem Balkon aufzuſt ellen, 
von wo aus der Fürſt ſprechen würde. Bald er⸗ 
ſchien er, von brauſendem Jubel begrüßt. Es er⸗ 
griff zunächſt der Präſident des Herrenhauſes, 
Fürſt Stolberg das Wort. Er ſagte ungefähr: 
es gereiche ihm zur Ehre, den Fürſten, der ja 
auch Mitglied des Hauſes ſei, an dieſem bedeu⸗ 
tungsvollen Ehrentage zu beglückwünſchen. Tief 
durchdrungen ſei er von den Gefühlen des Daukes 
für alles das, was der Fürſt für Staat und Volk 
gethan. Unermeßlich ſeien die Verdienſte, welche 
er ſich durch ſeine weiſe Staatskunſt, ſein ziel⸗ 
bewußtes, unerſchrockenes Handeln um das deutſche 
Volk erworben. Er betrachte es als Vorzug, die 
Geſinnungen des Danfes hier zum Ausdruck brin⸗ 
gen, die Wünſche des Herrenhauſes darbringen zu 
dürfen. i 

Hierauf folgte der Präſident des Abgeord⸗ 
netenhauſes Herr v. Köller. Mit beſonderer Be⸗ 
tonung hob er hervor, daß er als Beauftragter 
des Hauſes hier ſpreche, auf deſſen Bänken noch 
viele ſitzen, die mit dem Fürſten für das Wohl 
des Vaterlandes manche ſchwere Stunde des Kam⸗ 
pfes überſtanden haben. Er wünſche, daß der 
Fürſt nach der langen thatenreichen Arbeit in 
Friſche und Geſundheit nun noch lange die Ruhe 
genießen möge. Wenn aber das hohe Alter ſeinen 
Tribut fordern ſollte, wenn trübe Tage kommen 
ſollten, die ihm nicht gefallen, dann möge ihn 


wie Sonnenſchein das Bewußtſein tröſten und er⸗ 
freuen, daß der unvergängliche Dank des Volkes 


immer bei ihm ſein werde. 


Herr v. Levetzow, der zuletzt ſprach, ſagte, 
daß er zwar nicht einen offiziellen Auftrag habe, 
daß er aber im Namen der Minorität des Reichs⸗ 
tages, insbeſondere der etwa hundert erſchienenen 
Mitglieder deſſelben ſpreche. Die Wiederkehr des 
1. April ſei eine fortgeſetzte Erinnerung an das, 
was das Vaterlaud feinem erſten Kanzler zu dau⸗ 
ken habe. Zu ſchwach ſei jeder Mund, um zu 
verkünden, was Bismarck gethan. Jetzt, bei Ger 
legenheit der Vollendung des 80. Lebensjahres gehe 
ein Sturmwind durch das Land, begeiſterte Rufe 
ertönen überall für den erſten Kanzler, wo Pietät, 
wo Dankbarkeit und nationales Bewußtſein noch 
nicht erloſchen. Was er gethan, wird das Volk 
nicht vergeſſen; Kinder und Kindeskinder werden 
es den künftigen Geſchlechtern übertragen. Gott 
habe ihn geſegnet und Gottes Segen werde weiter 
auf ihm ruhen, der Treue und der Dienſte wegen, 
die er dem alten Heldenkaiſer gewidmet. — Die 
vorſtehend ſkizzirten Reden wurden mehrfach von 
lebhaftem Beifall unterbrochen und begleitet. 

Der Fürſt, der ſtehend die Reden angehört, 
wendete ſich nun gegen die unten in geſpannter 
Erwartung ſtehenden Abgeordneten und hoch auf⸗ 
gerichtet ſprach er ungefähr folgende Worte: 

„Erlauben Sie mir Ihnen zu danken für die 
Ehre, für die weit über meine perſonlichen 
Leiſtungen gehende Auszeichnung, daß eine ſo hohe 
Geſellſchaft zu meiner Begrüßung erſchienen iſt. 
Ich würde beſchämt ſein durch die Anerkennung, 
wenn ich nicht wüßte, daß ſie nicht meiner Perſon, 
ſondern der Sache gilt, dem gilt, was erreicht 
worden iſt. Dieſe Anerkennung legt Zeugniß ab 
für die Zufriedenheit mit dem Erreichten, das, 
wenn es auch unvollkommen iſt, doch das Beſte 
iſt, was erreicht werden konnte. Ich theile mit 
meinen damaligen Mitarbeitern das Bewußtſein, 
daß aller Dank meinem hochſeligen alten Herrn 
und Kaiſer Wilhelm gebührt. Was hätte ich 
ohne ihn und ſein Kriegsheer leiſten können? 
Ohne ihn wäre die Bewegung in demſelben 
Tümpel ſtecken geblieben, wie ſchon mehrmals zu⸗ 
vor. Man glaubte einſt über Preußen, über die 
deutſchen Dynaſtien zur Tagesordnung übergehen 
zu können. Aber die Dynaſtien wurzeln noch 
ſtark in ihren Ländern; ihre große Macht in den 
Dienſt des nationalen Gedankens zu ſtellen war 
meine Aufgabe, als ich in Frankfurk die politiſche 
Situation erkannt hatte. Wir haben dem alten 
Herrn und Kaiſer Wilhelm mehr, viel mehr zu 
danken, als dem Kanzler und allen Miniſtern. 
Seine großen Entſchließungen, die Mobilmachung, 
die Unterſchriſt, durch welche das Einigungswerk 
befiegelt wurde, das waren feine eigenſten Werke, 
ohne die nichts geſchehen wäre. Die Dynaſtien 
ſind in der Geſchichte mehr und ſchwerer verletzt 
als die politiſchen Parteien. Dieſe aber ſind un⸗ 
verſöhnlich, ſie vergeſſen nicht. Vor 30 Jahren 
ſagte mir Jemand, daß ich ihm nicht genüge, und 
an ähnlichen Aeußerungen, die man wohl zu den. 
Verbalinjurien rechnen kann, hat es nicht gefehlt 
Und heute noch ſtehen die Fraktionen, von denen 
dieſe Injurien ausgingen, auf demſelben Boden. 
Anders die Dynaſtien. Sie haben ſich geſchlagen, 
daß die Hunde das Blut lecken konnten, ſie haben 
ſich richtige Realinjurien durch Kanonen zugefügt, 
und als es ſich darum handelte, den nationalen 
Gedanken zum Durchbruch zu bringen, da ſtanden 
die deutſchen Fürſtengeſchlechter treu zuſammen. 
Mit Baiern haben wir uns geſchlagen und als es 
bald darauf galt, die Nation gegen den auswär⸗ 
tigen Feind zu ſchützen, da hat es ſich nicht be⸗ 
dacht, da ſtand es auf, um an unſerer Seite zu 
kämpfen. Die Dynaſtien ſind beſſere Bundes⸗ 


Die Vertreter der Parlamente 


genoſſen als die Fraktionen. So lange die deut⸗ 
ſchen Fürſten den nationalen Gedanken in ihre 
Obhut nehmen, bin ich wegen der Thätigkeit der 
Fraktionen nicht bange. 

Ich wünſche, daß der nationale Gedanke auch 
in den Landtagen der Bundesſtaaten ſtärker zum 


Ausdruck kommen möchte. Das Reich wird von 
den Einzelſtaaten gebildet, daher müſſen ſie ihr 
Augenmerk immer auf die Pflege des nationalen 
Gedankens richten. Die Lokalpolitik muß ſich ſo 
an die des Reiches ſchließen, daß auch dieſe Po⸗ 
litik in den Landtagen diskutirt wird. In den 
Landtagen muß Kritik geübt werden an der 
Thätigkeit des Miniſters für die auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, Kritik auch an dem Budget des 
Reiches; dadurch wird das Intereſſe an den An⸗ 
gelegenheiten des Reiches angeregt und wach er- 
halten. In Preußen geſchieht dies hin und 
wieder; ich würde wünſchen, daß dies auch mehr 
in den anderen Landtagen geſchehen möchte. Die 
beiden Regierungen ſind nicht von einander zu 
trennen. Kein Miniſter kann ſich dem Landtage 
gegenüber losſagen von der Politik, von den In⸗ 
tereſſen des Reichs; eine Reichsregierung ohne 
lebhafte Beziehungen zu den Landtagen der Einzel⸗ 
ſtaaten würde in der Luſt ſtehen. 

Wenn ich geſund wäre, würde ich noch viel 
zu ſagen haben, aber ich bin ein alter kränklicher 
Mann, und muß verzichten. Ich bin Ihnen dank⸗ 
bar für die mir erwieſene Ehre und ich bedauere, 
daß ich nicht mehr mit Ihnen arbeiten kann, aber 
ich bin nicht geſund genug, den Angriffen einer 
Berliner Exiſtenz Widerſtand zu leiſten. Ich bin 
alt geworden und wünſche mein Leben in dieſem 
Hauſe in Ruhe zu beſchließen. Aber meine Ge⸗ 
danken find mit Ihnen; ich kann auf die alten 
Gedanken nicht verzichten, ſie verlaſſen mich nie, 
und daher bitte ich Sie, den Reichsgedanken feſt⸗ 
zuhalten in den Landtagen und im Reiche, feſtzu⸗ 
halten vor Allem an unſerem Herrn und Sailer, 
dem Hort der deutſchen Politik. Schließen Sie 
ſich an dem Rufe: „Hoch lebe der Kaiſer!“ 

Mit brauſendem Rufe kamen die Anweſenden 
dieſer Aufforderung nach. 

Der Fürſt hatte langſam und mit ſo laut 
vernehmbarer Stimme geſprochen, daß ſelbſt den 
enfernt Stehenden kein Wort entgangen war. 
Tief bewegt ſprach der Altreichskanzler, und tief 
war die Empfindung, kein Auge blieb trocken, als 
dem mächtigen Manne da oben die Stimme ver⸗ 
ſagte, da er ſich anſchickte, zum erſten Male in 
dieſer Rede ſeines alten Herrn und Kaiſers zu ge⸗ 
denken. Es war eine lange Pauſe, bis es ihm 
gelang, wieder Herr des Wortes zu werden. Leb⸗ 
haft war der Widerſpruch, der ſich in der Ver⸗ 


Verdienſte von ſich abzulenken oder ſich als zu alt 
und leiſtungsunfähig hinzuſtellen. Als er aber 
geendet, da brach ein jubelnder Beifall hervor, der 
ſich in lebhaften, nicht enden wollenden Hochrufen 
fortſetzte. Nochmals ergriff der Fürſt das Wort, 
um zu entſchuldigen, daß die Räume ſeines 
Hauſes nicht ausreichen, um, wie er es wohl 


und noch einmal, zum dritten Male, dankte er für 
die ihm erwieſene Ehre, um ſich dann, nach allen 
Seiten grüßend, unter erneuten brauſenden Hoch⸗ 
rufen, hoch aufgerichtet, wie er gekommen war, 
zurückzuziehen. 

Damit war der feſtliche Akt, ein hiſtoriſcher 
Moment in des Wortes voller Bedeutung, vor⸗ 
über. Auch die Abgeordneten verließen den Platz 
freudig erregt in dem Bewußtſein, noch einmal 
Auge in Auge dem Maune gegenübergeſtanden 
zu haben, der den Deutſchen ihr Vaterland wieder⸗ 
gegeben. Einig waren die ſonſt in ihren Anſich⸗ 
ten ſoweit auseinander gehenden Männer in dem 
warm empfundenen Wunſche, daß die Vorſehung 
den Altreichskanzler noch lange erhalten möge in 
körperlicher und geiſtiger Friſche, zum Segen des 
Vaterlandes, zur Freude und zum Stolze des 
deutſchen Volles. 5 

Nach ſeiner Rede lud Fürſt Bismarck die 
Herren, welche die Begrüßungsreden gehalten, zur 
Frühſtückstafel ein. Auf beſonderen Wunſch des 
Fürſten wurden noch die Abgeordneten von Ben⸗ 
ningſen, Graf Limburg⸗Stirum und v. Kardorff 
hinzugezogen. Bei der Tafel, an der 27 Herren 
und die Gräfin Rantzan theilnahmen, brachte 
Fürſt Stolberg einen kurzen Trinkſpruch auf 
den Fürſten Bismarck aus. Dieſer war in 
prächtiger Stimmung, voll ſprühendem Humor 
und hielt auch mit gelegentlichen politiſchen Hieben 
nicht zurück. Zu Herrn v. Levetzow bemerkte er: 
„Na, Sie haben adverso Marte Jahre lang ge⸗ 
kämpft.“ Nach Schluß der Tafel zündete ſich 
Fürſt Bismarck die lange Pfeiſe an. Im Park 
führte Graf Herbert bei herrlichſtem Sonnenſchein 
die Abgeordneten auf den Lieblingswegen ſeines 
Vaters. Der Fürſt verabſchiedete ſich von ſeinen 
Gäſten im Speiſeſaal. 

Die Abgeordneten kehrten in drei Sonder⸗ 
zügen, von denen der erſte um 3 Uhr 35 Minuten, 
der zweite um 3 Uhr 45 Minuten, der dritte kurz 
vor 4 Uhr abging, nach Berlin zurück. Es war 
indeſſen klares, ſonniges Wetter geworden. 


PPP 
Deutſchland. d 
Berlin, 26. März. Wie verlautet, betrachtet 


der Kaiſer die heute von ihm an der Spitze der 
Generalität dem Generaloberſt Fürſten Bismarck 


darzubringende Gratulation als eine rein mili⸗ 


täriſche Feier. Der Monarch ſelbſt wird die Front 
der nach Friedrichsruh beorderten militäriſchen 
Abtheilungen abreiten, während Fürſt Bismarck, 
in einer Kaleſche ſitzend, die Front abzufahren ge⸗ 
denkt. Bei dieſer Gelegenheit wird der Kaiſer 
nach einer kurzen Anſprache, die theils an die 
Truppen, theils an den Fürſten Bismarck ge⸗ 
richtet fein ſoll, als Ehrengabe einen goldenen 
Küraſſierpallaſch überreichen. Bei dem darauf im 
Schloſſe ſtattfindenden Diner, auf welchem Kaiſer 
Wilhelm den Toaſt auf den Fürſten Bismarck 


auszubringen beabſichtigt, werden nur militäriſche 


Würdenträger zugegen ſein. 


— Der Großherzog von Sachſen⸗ Weimar 
hat ein Telegramm an den Fürſten Bismarck 
geſandt, in welchem er feine Entrüſtung über den 
Reichstagsbeſchluß vom Sonnabend ausſpricht. 


— Die Präſidentenwahl des Reichstages wird 
am Mittwoch erfolgen. Nach der „Germania“ 
iſt der Abgeordnete Spahn zum Präſidenten aus⸗ 


erſehen. Das Anrecht auf die erſte Vizepräſidenten⸗ 
ſtelle hat die Sozialdemokratie; es wäre nun recht 
und billig, wenn dieſe Herrn Singer übertragen 
würde, dem ja als zweiter Vizepräſident der be⸗ 
rühmte Herr Dr. Langerhans an die Seite geſtellt 


ſammlung erhob, wenn der Fürſt verſuchte, die 


wünſchen möchte, alle Erſchienenen zu bewirthen, 


Abend⸗Ausgabe. 


werden könnte. 


Auch die Kombination, wonach Langerhans 
erſter und ein Pole als zweiter Vizepräſident 
Ausſicht genommen ſei, iſt garnicht übel. 


— Aus dem preußiſchen Staatsrath erführt vollendete und alsbald erſchei 
der offiziöſe „Hamb. Korreſp.“ nachträglich nuch kleivungsordnung für das ar ae 
folgende zweiten Theile die Vorfchriften für die Beſchaffen⸗ 


von „regelmäßig gut unterrichteter Seite! 
Einzelheiten: 5 

„Der Beſchluß des Staatsraths in der 
Währungsfrage wurde in der definitiven Faſſung 
beſtätigt, daß nach keiner Richtung hin Stellung 
genommen werden ſoll. Die jetzige Faſſung iſt 
nicht ohne erneuten Kampf zu Stande gekommen. 
Die Redaktionskommiſſion hatte eine der bim talliſti⸗ 
ſchen Auffaſſung günſtigere Faſſung vorgeſchlagen. 
Dieſe fand aber lebhaften Widerſpruch, weil ſie 
dem Sinne des erſten Beſchluſſes nicht entſpreche. 
Nachdem die Berechtigung dieſes Einwandes klar⸗ 
geſtellt war, wurde von dem Präſidenten des Ab: 
geordnetenhauſes, Herrn v. Köller, die jetzige ganz 
neutrale Faſſung vorgeſchlagen und einſtimmig 
angenommen. Dementſprechend wurde auch die 
Denkſchrift, welche die gefaßten Beſchlüſſe näher 
erläutert, geändert. 

Der Antrag Kanitz ſelbſt iſt mit allen gegen 
drei oder vier Stimmen abgelehnt. Auch die 
entſchiedenſten Agrarier hatten im Verlaufe der 
Diskuffton ſich von der gänzlichen Ungangbarkeit 
überzeugt. Eine Mehrzahl von ihnen wollte aber 
den Gedanken einer direkten Einwirkung des 
Staates auf die Hebung der Getreidepreiſe ſelbſt 
nicht ſchon mit der Ablehnung des Antrages Kanitz 
preisgeben. Frhr. v. Minnigerode, früher bekannt⸗ 
lich einer der parlamentariſchen Führer der 
konſervativen Partei, formulirte deshalb einen ganz 
allgemein gehaltenen Satz dieſes Inhalts, aber 
auch dieſer Antrag wurde mit beträchtlicher Mehr⸗ 
heit (angeblich 27 gegen 16 Stimmen) abgelehnt. 
Ueber die Beurtheilung einiger der poſitiven Be⸗ 
ſchlüſſe des Staatsrathes wird die erwähnte Denk⸗ 
ſchrift erſt eine ſichere Unterlage gewähren.“ 

— In der letzten Sitzung des Zentral⸗ 
Komitees der Deutſchen Vereine vom Rothen 
Kreuz wurde u. A. über das Ergebniß der Thätig⸗ 
keit der Genoſſenſchaft freiwilliger Krankenpfleger 
für das Jahr 1894 Bericht erſtattet. Danach hat 
die Genoſſenſchaft in dem betreffenden Jahre 688 
Krankenpfleger ausgebildet, im Geſamtverlauf 
ihrer Wirkſamkeit mithin 1433 Perſonen für den 
Krankenpflegedienſt praltiſch vorbereitet. Von der 
Jahresſubvention, die das Zentral⸗Komieee dafür 
bewilligt hat, iſt der Betrag von 13 742 M. zur 
Verwendung gelangt. Aus dem Fonds zur Ge⸗ 
währung einer Beihülfe für die japaniſche Gefell- 
ſchaft vom Rothen Kreuz ſind chirurgiſche In⸗ 
ſtrumente und Geräthſchaften beſchafft und nach 
Japan abgeſandt. Dem Berliner Lokal⸗Verein 
wurde zur Herſtellung einer Sanitätswache auf 
dem für die Berliner Gewerbeausſtellung 1896 
beſtimmten Platz eine Döckerſche Baracke nebſt 
innerer Einrichtung leihweiſe bewilligt. Zur Ver⸗ 
anſtaltung einer neuen Serie der zur Beſchaffung 
weiterer Geldmittel für die⸗ Zwecke des Rothen 
Kreuzes beſtimmten Lotterie ſollen nunmehr die 
erforderlichen vorbereitenden Schritte geſchehen. 
Die betreffenden Maßnahmen bleiben der Beſchluß⸗ 
faſſung der Lotterie⸗Kommiſſion überlaſſen. 

— Fürſt Bismarck erlebt zu ſeinem 80. Ge⸗ 
burtstage die Genugthuung, daß aus dieſem An⸗ 
laſſe ſein Name wie die Feinde des Reichs und 
des Deutſchthums überhaupt, ſo auch alle deutſch 
Fühlenden dies⸗ wie jenſeits der Reichsgrenzen 
aufrüttelt und auf den Plan ruft, für und wider 
die hiſtoriſche Größe des deutſchen Staatsmann s, 
des Begründers des Nationalſtaats, Stellung zu 
nehmen, daß von ſeinem Namensfeſte aus Klärung 
und Läuterung durch die deutſche Welt geht. Auch 
in den Kreiſen der Deutſchtiroler hat der Gedanke, 
den 80. Geburtstag Bismarcks durch eine ii 
geſchichtliche Bedeutung würdigende, kurz geſaßte 
Adreſſe an denſelben zu begehen, dieſen Sturm 
entfacht. Die Auregung dazu ging keineswegs blos 
von den „Deutſch⸗Nationalen“ aus; die „Neuen 
Tiroler Stimmen“, ein deutſch⸗feindliches klerikales 
Blatt ſchwärzeſter Färbung, ſehen ſich, fo 
gern ſie die Bewegung der genannten Partei 
in die Schuhe ſchieben möchte, zu dem grimmigen 
Geſtändniſſe gezwungen: „aber daß auch noch 
andere Kreiſe ſich dazu hergeben, verſtehen wir 
nicht.“ Das Blatt eröffnete alsbald eine wüthende, 
von giftigem Haß nicht blos gegen den Jubilar, 
ſondern auch gegen das Bündniß zwiſchen 
Oeſterreich⸗-Ungarn und Deutſchland ſtrotzende 
Polemik gegen die Bismarck⸗Ehrung und rief 
Zeter und Wehe herab auf die Liberalen, weil 
eines ihrer Preßorgane daran zu erinnern gewagt, 
daß die Klerikalen gegen Kundgebungen, welche 
über die Landesgrenzen hinausgehen, nie etwas 
einzuwenden haben, ſofern ſie nur im klerikalen 
Intereſſe erfolgen. Leider kann ſich das Blatt 
rühmen, daß fein Wüthen nicht erfolglos geblieben 
iſt, denn vor einigen Tagen beſchied, wie bereits 
gemeldet, der Unterrichtsminiſter Madeyski den 
Rektor der Innsbrucker Univerſität zu ſich, und 
dieſem befahl der genannte Pole, die Zurückziehung 
der Namen ſämtlicher Profeſſoren von dem zu 
der Adreſſe einladenden Aufrufe zu erwirken. 
Dies geſchah und das Nämliche erfolgte auch 
betreffs der anderen in einem amtlichen Abhängig⸗ 
keitsverhällniß ſtehenden Perſonen, deren Namen 
ſich unter dem Aufruf befanden, obgleich der letztere 
nicht das Mindeſte enthielt, wodurch das Selbſt⸗ 
bewußtſein des mit Deutſchland verbündeten 
Oeſterreich verletzt werden könnte. Die Koalitions⸗ 
regierung in Wien hat bei dieſer Gelegenheit 
wieder zu erkennen gegeben, daß ſie lediglich von 
des Klerus und der Polen Gnaden das 
veben friſtet. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß auch 
in Oeſterreich, ja, vielleicht nach Ungarn hinüber, 
wo die Sache des Liberalismus jetzt bedroht er⸗ 
ſcheint, der von den Tiroler Klerikalen angeregte 
Sturm weiter wirke als die Urheber ſelbſt gedacht 
und gewünſcht haben. 

— Nach Verſicherungen von unterrichteter 
Seite hat die Regierung nicht die Abſicht, den 
Reichstag aufzulöſen. Sie bedauert gleichfalls den 
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Menſtag, 26. März 1895. 


Kohlmarkt 10 und Kirchplatz 3. 


allen grösseren 


6. L. Daube, Invalidendank. Berlin Bernh. Arndt, Max 


Gerstmann, 
Halle a. S. Jul. Barck & Co. 
Seiner, William Wilkens. 

Kart a. M. Heinr. Eisler. 
g Das wäre jedeufalls die n würdigſte nicht ihr Alles freudig ſetzt au ihre Ehre!“ 
Repräſentation des gegenwärtigen Reichstages. ein geradezu betubenber fortwährend id) er 


fortwährend ſich er- 


als neuernder Beifall aus, fo daß die 
in Minuten unterbrochen 1 55 Nuit n 


Elberfeld W. Thienes. Greifswald G. IIlies. 
Hamburg Joh. Nootbaar, A. 
In Berlin, Hamburg u. Frank- 


Kopenhagen Aug. J. Wolff & Co, 


kam an und wurde von dem engliſchen Konſul 


begrüßt. Der Wagen, in welchem die Königin 
fahren ſollte, war geſchloſſen, und als ihn einer 
der Herren öffnen ließ, be 


tes * * a i 
Die in ihrem Entwurf vor Kurzem applaudiren. Um 4 Uhr 190 8 1 die 
neue Be- Halle, doch dauerte es ziemlich lange, ehe der 


enthält in ihrem 


heit und Unterſcheidungszeichen der Belleidung und 
Ausrüſtung der Mannſchaſten. Wir greifen Nara 
unter Uebergehung der Rangabzeichen und der Ab⸗ 
zeichen für beſondere Dienſtſtellungen, die im 
Allgemeinen bekannt fein dürſten, nur die Ab⸗ 
zeichen und Auszeichnungen ganzer Truppentheile 
und einzelner Perſonen heraus und erkennen 
daraus, wie ſchwierig es in den letzten Jahren 
ſogar für einen alten Soldaten geworden iſt, ſich 
in der Armee zurechtzufinden. Zunächſt führen 35 
Regimenter auf ihren Schulterklappen ꝛc. ftatt der 
Nummern den Namenszug ihres gegenwärtigen 
oder früheren Chefs oder eine einfache Krone, und 
zwar: die Garde⸗Grenadier⸗Regimenter Alexander, 
Franz, Eliſabeth und Augusta, die Infanterie⸗ 


Regimenter Nr. 1, 2, 3, 4, 5, 7, 8, 10, 86, 110, 
114, die Küraſſier⸗Regimenter Nr. 1, 2, 6, das 


1. Garde⸗Dragoner⸗Regiment und das Dra⸗ 
goner⸗Regiment Nr. 8, das Huſaren⸗Regiment 
Nr. 2, die Ulanen⸗Regimenter Nr. 1, 
13, der erſte Zug der Leibgendarmerie, ferner 
noch die Infanterie⸗Regimenter Nr. 91, 92 
93, 94, 95, 53 und 109, das Dragoner⸗ 
Regiment Nr. 19, ſowie die 2. und 3. Batterie 
des Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 26. Außerdem 
tragen noch am Helm z. Z. beſondere Zierrathen: 
der Regimentsſtab und das 1. Bataillon des 1. 
Garde⸗Regiments ein metallenes Band mit der 
Inſchrift „Semper Talis“, das Grenadierregiment 
Nr. 1. die Jahreszahl 1655, Nr. 4 die Jahres⸗ 
zahl 1626, die 5. und 6. Kompagnie des Füſilier⸗ 
regiments Nr. 33 und die beiden erſten Bataillone 
von Nr. 34 die Inſchrift „Für Auszeichnung des 
vormaligen Königlich Schwediſchen Leibregiments 


— 


* 


Königin“, das Küraſſierregiment Nr. 2 „Hohen⸗ 


friedberg 4. Juni 1745“, das Dragonerregiment 
Nr. 1 den Gardeadler (ohne Stern), das Dra⸗ 
gonerregiment Nr. 3 an der Kartuſche den Garde⸗ 
ſtern, die Huſaren Nr. 1 und 2 den Todtenkopf, 
das Grenadierregiment Nr. 9 und einzelne Theile 
des Fel dartillerieregiments Nr. 2, 10, 26, 35, for 
wie die 3. Kompagnie des Fußartillerieregiments 
Nr. 2 am Helmadler die Inſchrift „Kolberg 1807“, 
das Infanterieregiment Nr. 92 und die Huſaren 
Nr. 17 außer einem Todtenkopf noch die Inſchrift 
„Peninsula. Sicilien. Waterloo. Marslatour.“ 

Sagan, 25. März. Zweihundert Arbeiter 
der Saganer Wollſpinnerei haben heute wegen 
Lohndifferenzen die Arbeit niedergelegt. 

Flensburg, 25. März. Der Schooner 
„Amilhujo“ ſtrandete heute bei Wyk. Vier Mann 


von der Beſatzung ertranken. Das Schiff iſt voll⸗ 


kommen wrack. j 
Lübeck, 25. März. Die Bürgerſchaft nahm 
mit erdrückender Majorität den Antrag des 
Bürgerausſchuſſes an, eine Staatslottererie zur 
Deckung des Defizits im Staatsbudget einzurichten. 


Der Senat war bekanntlich gegen die Lotterie. 


Das Staatsbudget wurde proviſoriſch für den 
Monat April bewilligt. 5 

Hamburg, 24. März. An dem zur Bis⸗ 
marckfeier am Abend des 1. April im Sagebiel- 
ſchen Etabliſſement ſtattfindenden Kommers wer⸗ 
den ſich, ſoweit bis jetzt bekannt, ca. 6000 Stu⸗ 
denten betheiligen. Die Spitzen der Behörden von 
Hamburg, Altona und Wandsbeck haben als 
Ehrengäſte Einladungen erhalten. Die Studenten 
werden, nach Hochſchulen geordnet, im großen 
Saal und im Marmorſaal Platz nehmen. Den 
alten Herren ſtudentiſcher Verbindungen wird 
wegen Raummangel leider die Betheiligung am 
Kommers verſagt ſein, denn auch die umfang⸗ 
reichen Gallerien werden zum größten Theil für 
Kommerszwecke benutzt werden müſſen. Am 
Abend des 1. April findet eine feſtliche Beleuch⸗ 
tung der öffentlichen Gebäude und Plätze ſtatt. 
Auch an die Bevölkerung iſt ein Aufr f zu einer 
allgemeinen Illumination ergangen. 8 

München, 25. März. Generallieutenant 
a. D. von Schleich, im Kriege 187071 Kom⸗ 
mandeur der 5. baieriſchen Inſanterie⸗Brigade, iſt 
geſtorben. 

Stuttgart, 25. März. Der König verfügte, 
daß am 1. April zu Ehren Bismarcks in ſämt⸗ 
lichen Schulen Würtembergs der Unterricht 
ausfällt. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

Graz, 25. März. Die hier lebenden Reichs⸗ 
angehörigen ſandten ein Telegramm nach Frie⸗ 
drichsruh, in welchem ſie ihr lebhaftes Bedauern 
über die unwürdige Haltung des deutſchen Reichs⸗ 
tages ausſprachen, der ſich ſelbſt in Unehre geſetzt 
habe, indem er dem Schöpfer des deutſchen Reiches 
die Ehre verweigerte. 


Schweiz. 


Bern, 25. März. Die Bundesverſammlung 
iſt zu einer außerordentlichen Frühjahrsſeſſion 
zuſammengetreten. Der Stände ath berieth das 
Geſetz über das Stimmrecht der Eiſenbahnaktionäre. 
Der Berichterſtatter der Kommiſſion Lienhard⸗ 
Bern beſtritt, daß daſſelbe wohlerworbene Rechte 
der Aktionäre verletze; weder vom Standpunkte 
des ſtrikten Rechts, noch von demjenigen der Billig⸗ 
keit ſeien Gründe dagegen vorhanden. Die Ver⸗ 
ſtaatlichung werde damit nicht verzögert. Richard⸗ 
Genf beautragte Ablehnung des Geſetzentwurfes 
da derſelbe wohlerworbene Rechte verletze. 

Bern, 25. März. Mit dem berühmten 
Berner Chirurgen Kocher werden Verhandlungen 
gepflogen, um ihn für die Berliner Hochſchule zu 
gewinnen. Kocher iſt in dieſer Angelegenheit nach 
Berlin gereiſt. 

Bern, 25 März. Der Nationalrath begann, 
heule die Berathung des Zündhölzchenmonopols 
welche morgen fortgeſetzt wird. 


Frankreich. 


Heſchluß des Reichstages, aber fie kann ſich an⸗ i Empfang und Aufenthalt der Königin 


ſcheinend nicht der Einſicht verſchließen, daß eine Viele 


die nationale Würde berührende Frage nicht zur 
Wahlparole gemacht werden kann, und ſie theilt 


die Beſorgniß, daß mit dem Wahlkampf wieder Das 


Fragen verquickt werden könnten, auf deren tefi- 
nitive Erledigung großes Gewicht gelegt wird. 

Im Ausſchuß des Zollbeiraths wurden heute 
die Sachverſtändigenvernehmungen fortgeſetzt. 

— Im hieſigen Schauſpielhauſe kam es am 
Sonn tag bei der Aufführung der „Jungfrau von 
Orle ans“ zu einer lebhaften Demonſtration. Bei 
den Worten: „Nichtswürdig iſt die Nation, die 


ria von England wird aus Nizza berichtet: 
Häuſerbalkone waren beflaggt, einige Kom⸗ 
pagnien Militär bildeten Spalier vom Bahnhof 
über die Boulevards bis zum Hotel in Cimiez. 

as Veſlibule des Bahnhofes und des Hotels 
glich einer Blumenausſtellung. In Cannes wurde 
die Königin von dem Prinzen von Wales und 
dem Herzog von Cambridge nebſt den Stadtober⸗ 
häuptern begrüßt. Der Bahnhof war ſowohl dort 
als in Nizza für den Separatzug abgeſperrt und 
mit rothem Sammt und Fahnen dekorirt. Prinz 
Louis von Battenberg, der Tags zuvor mit dem 


Gehſteig angehängt war und 
ſteigen konnte. Prinz Battenberg begrüßte die 
Königin im Waggon, zwei indiſche Diener unter⸗ 
ſtützten die Königin und geleiteten ſie in den Saal, 
wo Konſul Harris die Würdenträger vorſtellte. 
General Gebhart verneigte ſich tief und hieß die 
Königin im Namen der Regierung willkommen; 
die Königin erwiderte franzöſiſch: „Ich bin ſehr 
glücklich, hier zu fein.” Mrs. Harris überreichte 
ein Bouquet, welches Prinzeß Beatrix in den 
Wagen tragen ließ; die Königin beſtieg nun den 
Wagen, nachdem darin eine Menge Pelze, Decken, 
Jußkiſſen und Täſchchen untergebracht worden 
war. Während dieſer Zeit lächelte die Königin 
freundlich nach allen Seiten und freute ſich über 
das herrliche Bild. Sie trug eine einfache ſchwarze 
Toilette und die Wittwenhaube mit dem Schleier. 
Endlich wurde das Zeichen zur Abfahrt gegeben; 
die Truppen präſentirten, das Volk jubelte und 
rief: „Vive la Reine !“, worauf ſich dieſelbe 
wiederholt verneigte. Im nächſten Wagen kamen 
Lady Southampton und Oberſt Caunington; im 
dritten der indiſche Sekretär Mounchi, welcher 
mit ſeinem lila Sammtburnuß, dem Dolch im 
Gürtel, dem Turban auf dem ſchönen Haupte wie 
ein Held ausſah und begrüßt wurde. Die Suite 
blieb auf dem Bahnhofe zurück, bis das Gepäck 
abgeladen war. Im Hotel wurde die Königin 
vom Hotelier begrüßt, welchen der Reiſemarſchall 
Mr. Deſſe vorſtellte. Die Königin ging auf die 
anweſende Herzogin⸗Wittwe von Koburg⸗Gotha 
zu und küßte dieſelbe. Von mehreren Deputatio⸗ 
nen wurden nur die „Fiſchweiber“ empfangen, 
welche als lokaler Aufputz bei großen Hochzeiten 
und Taufen dabei ſein müſſen. Die Königin 
bewohnt drei Zimmer nach Süden, die mit 
Möbeln aus Windſor ausgeſtattet find. Der 
Sekretär nebſt vier Gehülfen, welche den Tele⸗ 
graphendienſt beſorgen, begannen ſofort zu arbeiten. 
Vom Präſidenten Faure lief das erſte Begrüßungs⸗ 
Telegramm ein, welches ſofort erwidert wurde. 
Jeden Morgen um 9 Uhr kommt die Königin 
entweder zu Fuß oder im Korbwagen vom Hotel 
in den Parf, wo ihr die Enkel entgegeneilen und 


die Königin aus⸗ 


ſie manchmal auch eine Strecke begleiten. Nach 


der Abendausfahrt von 4 bis 6 Uhr werden hier 
und da offizielle Perſönlichkeiten vorgelaſſen. Um 
9 Uhr erſt findet das Diner ſtatt. Der Aufent⸗ 
halt der Königin ſoll bis 22. April dauern; Ende 
März werden noch mehrere Prinzeſſinnen und 


Prinzen erwartet, um Gäſte der „Großmama“ 


zu ſein. 
Belgien. 


In Folge der Proteſtbewegung gegen das Wahl⸗ 


geſetz hat die Regierung das Brügger Ulauen⸗ 


kegiment konſignirt und zum Abrücken nach Lüttich 
Militärzüge bereitgeſtellt. 5 


Großbritannien und Irland. 


London, 25. März. Lord Roſeberys Ge ⸗ 
ſundheit iſt in Folge beſſeren Schlafes gekräſtigt 


Nuß land. 
Petersburg, 25. März. In dem Leibgarde⸗ 


Koſaken⸗Regiment find bedauerliche Unterſchleife 


vorgekommen, an denen ſich auch der frühere Kom⸗ 
mandeur betheiligt hat. Die großen Kapitalien 
des Regiments ſind verſchwunden, das heißt in 
Reſtaurants verjubelt worden. Der Zar iſt 
über dieſen Vorfall auf das äußerſte empört und 
hat verfügt, gegen die Schuldigen mit der ganzen 
Strenge des Geſetzes vorzugehen, ſo daß ſich in 
Kürze ein Kriegsgericht mit der Aburtheilung der 
Schuldigen zu befaſſen haben wird. 


Bulgarien. 


Sofia, 25. März. Der Finanzminiſter 
ordnete an, daß jenen fremden Unterthanen, welche 
bis zum 1. April ſich nicht dem Aceeiſegeſetz 
unterwerfen, Waaren gepfändet und vom Skaate 
verkauft werden ſollen. 


Drei große Dörfer mit 8000 Katholiken 


wollen zur orthodoxen Kirche übertreten. 
Aſien. 


Simonoſeki, 25. März. Es hat ſich her⸗ 
ausgeſtellt, daß die Verwundung Li⸗Hung⸗Tſchangs 
gefährlicher iſt als urſprünglich berichtet wurde. 
Man glaubte Anfangs, es wäre eine leichte Fleiſch⸗ 
wunde in der Wange. Der Knochen iſt jedoch 
verletzt. Die Kugel drang unter dem linken Auge 
in die Wange, blieb im Knochen ſitzen und iſt 


noch nicht entfernt. Der greiſe Staatsmann er⸗ 


trägt ſeine Schmerzen mit großer Ruhe ohne 
jede Klage. Er iſt ganz heiter und beſpricht den 
Vorfall mit Gelaſſenheit. Man iſt jedoch be⸗ 
ſorgt, daß der jähe Schreck bei einem ſo alten 
Manne die Gefahr bedeutend erhöhen könne. Der 
Angriff auf den Vizekönig wurde in einer engen 
Gaſſe gemacht, als er nach der Verhandlung am 
Sonnabend in einer Sänfte ſich nach ſeinem 
Hotel zurückzubegeben im Begriffe war. Eine 


große Volksmenge ſtand dichtgedrängt nach beiden 


Seiten der Straße, um Li⸗Hung⸗Tſchang zu 
ſehen. Plötzlich ſprang ein junger Mann aus der 
Maſſe der Zuſchauer und rannte dicht an die den 
Vizekönig tragende Sänſte heran. Nur wenige 
Gendarmen befanden ſich zur Zeit bei dem Ge⸗ 
ſolge, und ehe dieſe den Verbrecher hindern 
konnten, war die Waffe abgefeuert. Niemand 
ahnte die verbrecheriſche Abſicht bis nach dem 
Knall der Piſtole. Es war eine alte, unmoderne 
Waffe. Der Verbrecher Koyama iſt von patrioti⸗ 
ſchem Wahnſinn befallen. Er iſt ein Schwächling 
und wurde vom Militärdienſt zurückgewieſen. Dies 
laſtete beſtändig auf ſeinem Gemüthe. Sein 
Hauztehrgeiz war es geweſen, Soldat zu werden 
und in China für ſein Vaterland zu kämpfen. 
Es iſt nicht der geringſte Zweifel vorhanden, daß 
ſein Verſtand geſtört iſt. Eine ganz geringe An⸗ 
zahl von Gendarmen iſt hier ſtationirt, da 
Simonoſeki keine Garniſon hat. Die Ehrengarde 
die Li⸗Hung⸗Tſchang empfing, war zu dem Zwecke 
eigens hergekommen und hat ſich nach der Au⸗ 
kunft des Vizekönigs ſofort wieder nach Hiroſhima 
begeben. Es iſt Niemandem eingefallen, Li⸗Hung⸗ 
Tſchang mit beſonderen Vorſichtsmaßregeln für 
ſeine Sicherheit zu umgeben. Man glaubte, die 
gewöhnliche Ortspolizei würde genügen. Der 
Kaiſer iſt beſonders ſchmerzlich von dem Vorfall 
berührt. Er hat einen in den herzlichſten Aus⸗ 
drücken verfaßten Brief an Li⸗Hung⸗Tſchang ge⸗ 


Schiffe „Cambrian“ in Villefranche geankert hatte, schickt, außerdem hat er zwei der hervorragendſten 


R. Mosse, Haasenstein & Vogler 


Brüſſel, 25. März. „Independance“ meldet: 
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er japaniſchen Aerzte, Or. Sato und Dr. Iſchiguro, würtig aus: 39 perſonenwagen, 2 Einfahrwagen, 


Allgemein ift die Anſicht hier verbreitet, daß bie 
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Mark, Elyſium — Stettin —Cap chéri 152 595,39 


331, 
wurde in Höhe von 112 015,88 Mark verabfolgt, 
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nachdem auf kelegrapyiſche Antag in Berlin 
feſtgeſtellt iſt, daß Abgeordneter Gaulke für die 
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auf einem Extradampfer von Hiroſhima nach? Lastwagen und 4 Salzſtreuwagen. Von dem 
Simonoſeki geſandt, um die Heilung Li⸗Hung⸗ Reingewinn in Höhe von 40000 Mark ſind]Beglückwünſchung feine Stimme abgegeben. 
Tſchangs vorzunehmen. Oberſt Nakamura, ber ſtatulengemäß dem Reſerveſonds zu überweiſen er Stargard, 25. März. Der Kreistag des 
perſönliche Adjutant des Kaiſers, reiſte mit den 5 Prozent mit 2000 Mark, dem Aufſichtsrath an Kreiſes Saatzig hat an den Fürſten Bismarck auf 
Aerzten und überbrachte fernere herzliche Bot⸗Tautieme 5 Prozent — 2000 Mark, fo daß zur einſtimmigen Beſchluß ein Glückwunſch⸗Telegramm 
falten vom Kaiſer und der Katſerin, das tiefſte Verfügung der Generalverſammlung verbleiben abgeſandt. — Die hieſige Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
Mitgefühl, höchſte Bedauern und die innigſte 36000 Mark, welcher Ertrag die Gewährung ſammlung hatte beſchloſſen, auch für unſere 
Hoffnung auf Wiederherſtellung ausdrückend. einer Dividende von 3 Prozent auf das Aktien⸗ Stadt eine Luſtbarkeitsſteuer zu erheben, 
Graf Ito, Vikomte Mudzu und Mitglieder des kapital von 1200000 Mark geftattet. dieſer Beſchluß iſt von den Stadtverordneten 
japaniſchen answärtigen Amtes haben ſich ſeit — Die Wärmehalle Große Laſtadie Nr. 58, in ihrer Sitzung am Sonnabend wieder rück⸗ 
geſtern oft nach dem Befinden Li⸗Hung⸗Tſchangs welche am 14. Dezember 1894 eröffnet und mit gängig gemacht und die geplante Steuer aufgehoben 
Sent n pa ein 50 1 5 Li⸗ deu DE 1638 F dend iſt von wür. ER 
ung⸗Tſchang perſön einen großen merz in Summa 20 63 erſonen beſucht worden. ; Kammin, 25. März. Ueber das Ver⸗ 
Br die it ich d a 1 Li⸗Hung⸗ e sntiallen. 69 7 1894 — 2254, { 
Tſchang bat, urchaus keine Sorgen zu auf Januar 5 — 6944, auf Februar 7825 
machen, die Worte gebrauchend: „Mir iſt ein und auf März 3615 Perſonen. Am ſtärkſten 
Uuglücksfall zugeſtoßen, vor dem kein im öffent⸗ war die Märmehalle am 6., 7. und 8. Februar 
eee d 5 ſtehender Mann 1 55 von El 19 Bub 4 Perſonen beſucht. 
öffentliche Meinung von ganz Japan iſt auf das uch am König⸗Wilhelm⸗Gymnaſium und 
N 155 ie 1 0 8 a 929 tren e e fanden end 
e edensverhandlungen verlaute bis] rienten⸗Examina mit der münd⸗ 
Sonnabend die Vorterpund lungen ſich haupſächt⸗ lichen Prüfung ihren Abiehtuf, gebe 975 leben 
lich auf den Abſchluß eines Waffenſtillſtandes be⸗ Anſtalten konnte 7 Primaner mit dem Reifezeug⸗ 
ſchränkt haben. Die japaniſchen Abgeſandten uiß eutlaſſen und wurden am erſtgenannten Gym⸗ 
weigerten ſich jedoch auf das beſtimmteſte, einen naſtum 4, an dem letztgenannten 3 Examinanden 
iin oi einzugehen, ehe nene N in] von Arete Prüfung entbunden. 
ein bedeutend weiter vorgerlückte adium ge⸗ n 19 Jahre alter Komtoirbote, der bei 
treten ſeien. einem Kaufmann in der Kantſtraße beſchäftigt 
Hirodſhima, 25. März. Dem Vernehmen war, brachte ſich heute ſrüh durch unvorſichtiges 
nach find ie Friedensunterhandlungen noch nicht Umgehen mit einem geladenen Teſching einen 
auf einem Punkte angelangt, der ein Urtheil über] Schuß ins rechte Auge bei und verletzte ſich 
das Gelingen oder Mißlingen der Verhandlungen lebensgefährlich. ; 
geſtatten könnte. Die Berathungen find noch. Vorgeitern Abend ſtieg ein etwa 20jähriger 
präliminariſcher Natur. Jenſch durch ein offen gelaſſenes Fenſter in die, 
Shanghai, 25. März. Die japaniſche Flotte Frauenſtraße 14 belegene Werkitatt eines Drechsler⸗ 
kreuzt beſtändig an der Straße von Formoſa und) Meilterö ein, er wurde jedoch durch Lehrlinge, 
dem Pescadoreskanal. Die Einwohner der Städte welche 965 gelen Fee e re ee 
des Feſtlandes und der Küſte von Formoſa be⸗ .m FR heit, in den 
finden ſich in großer Furcht vor den Japanern. e 10 * Apel e 
Allgen 5 . . „können beſtätigen, daß der demſelben vorausgehende 
japaniſche Armee binnen Kurzem in dem Ver⸗ ute Ruf ein wohl 5 iſt. Er ift 90 t 
tragshafen Taiwan auf Formoſa landen werde, ee tes echt 
und daß Percadons zum Ausgangspunkt der Wine Sole Auger ii ne) 
ati a „ adur entlich 
JJ 
i Ä 8 75 | ird, ſondern nur harm⸗ 
haben vie, jnpaniſchen Schiffe Pescndores keiogeloſe, dezente Verſe geboten werden, welche aber 
noszirt und gelegentlich Schüſſe mit den chineſiſchen 5 5 5 
Forts gewechſelt. Am Sonnabend konzentrirten Ac ee e Weid Ei 
N 210 . 0 a er rmiſche Beifall, welcher 
an 9 770 e a 7 Nee immer wieder zu neuen Einlagen 
Geſchützen verſehen. Am Morgen deſſelben Tages Fur büs Kopzert⸗ d V N 
wurde das Feuer eröffnet und ein fteliges Bom⸗ wie e bern e ene, 
bardement bis 5 Uhr Nachmittags aufrecht erhal⸗ i ene 115 a 1: mene ce 
ten. Donn zogen ſich die Schiſße aus der Schuß⸗ in Herrn G. Boas aus Berlin ein neuer Pächter 
linie zurück. Die chineſiſchen Forts erwiderten ag e e gelingt a ee 
12 e e eee ee e Web mehr den Rang eines erſten Eaghliſſementes unſerer 
eine no 0 dere e 0 = 1 Es erſten Elab 5 
nennenswerthen Schaden. Während der Nacht 115 der G des ubm een es ſich 
landete eine ſtarke Abtheilung japaniſcher Matroſen. — Patente find ertheilt: H Lorentz in 
Geſtern (Sonntag) wurden die Forts gleichzeitig Stettin auf eine Vorrichtun zur Herſtellun 
von der Land⸗ und Seeſeite angegriffen. Seit balgenartig gekniffter Hohlkör 1 5 H Marx in 
Sonntag Nachmittag fehlen jedwede Nachrichten Bruſenfelde bei Fiddichow auf ein Raubthi fal 5 
über den Anzriff. Die Kabelverbindung zwiſchen Z Weinberg in Itenfteiti dnl ene 
Pescadores und Formoſa iſt unterbrochen, doch es Züpfhahn erg Gbr e ua 1 fl A Debele 
unterliegt kaum einem Zweifel, daß die Iuſel tragen: Für F. Diede in Greifswald auf ei 
bereits von den Japanern eingenommen iſt. Schrifttafel für durchbrochene Eiſenkreuze aus 
z ae er ee) brate Sri für B. J. En vergoldeter oder 
E 5 ; 3 ronzirter Schrift; für B. M. Sprick in Anklam 
Stettiner Nachrichten. auf einen Ausſchankapparat für mehrere Flüſſig⸗ 
en en 10 aan keiten, aus übereinanderſetzbaren mehrtheiligen 


W Aufnahmebehältern mit Abzapfhähnen, Stand⸗ 
verſendet ſoeben ihren Geſchäftsbericht pro 1894, und Meßgläſern ri Tropfen föenger 
welcher i der am 10. April anberaumten 15. ögliſern, Fülkrichtern und Tropfenfängern 


ö und für Fritz Oberſtenfeld in Langenberg au 
ordentlichen General⸗Verſammlung zum Vortrag eine Dollenführung mit doppeltem Kugellager fun 
h n : en 1555 Ruderfahrzeuge. i 

eneral⸗Verſammlung iſt die Beſchlußfaſſung — Am Sonnabend fei Steffi 
über die Einführung des elektriſchen Betriebes, I feierte der Stettiner 


[Reiterverein in den geſchmackvoll dekorirten 
Erweiterung des Bahnnetzes, Beſchaffung der] Räumen des hieſigen Tatterſalls fein diesfährig 
dazu nöthigen Mittel durch Erhöhung des Aktien- g viefig furl bt 


. Koſtümfeſt. Jeu de rose, Quadrille, Ringſtechen, 

Kapitals um 1200000 Mark und Aufnahme Fahrſchule und Hürdenſpringen zeugten Delle 
un en cn 9 7 digem Reitergeiſt En gaben den überaus zahle 
etrage von N reich erſchienenen Damen und Herren eit . 
Direktion unter Genehmigung des Aufſichtsraths] vu 1 55 EHRE 


enn en; rundetes, zum Theil weit über Dilettautismus 
zum Abſchluß der ſämtlichen für dieſe Aenderung hinausgehendes hippologiſches Bild. Ein durch 
nöthigen Verträge, und über die erforderliche 96 ee Ein durch 


u launige Reden und Vorträge gewü Mahl ö be⸗ 
Abänderung des Statuts. Hierzu bemerkt 8 ge gewürztes Mahl be⸗ 


a ED ER. bemerkt ſchloß das hübſche Feſt. i a 
Direktion und Auſſichtsrath in einer Einleitung“ In der Zeit vom 17. März bis 23. Mürz 
zum Bericht: „Nachdem bei zahlreichen Straßen⸗ ind hierſelbſt 35 männliche und 38 weibliche, in 
bahnen der elektriſche Betrieb mit oberirdiſcher Summa 73 Perſonen polizeilich als ver ſtor hen 
Stromzuführung eingefüyrt und der Beweis er⸗ zemeldet, darunter 28 Kinder unter 5 und 22 Per⸗ 
bracht iſt, daß dieſe Betriebsweiſe nicht allein ſich ſonen über 50 Jahren. Von den Kindern 
bewährt, ſondern auch gegenüber der animaliſchen 


hrt rn au } h \ ſtarben 8 an Krämpfen und Krampfkrankheiten, 
ge 1 EN a. ‚ua Die 8 an Entzündung des Bruftjells, der Luftröhre und 


udere b { 3 ig Lungen, 5 an Lebensſchwäche, 2 an Schwindſucht, 
Verhältniſſen, ſind auch wir der Einführung des 2 an entzündlichen anrbeibe 1 an Dh 
elektriſchen Betriebes näher getreten. Wir haben | an Scharlach und 1 an Gehirnkrantheit. Von 
zunüchſt eine prinzipielle Entſcheidung der zu⸗ den Erwachſenen ſtarben 11 an Entzündung 
ſtändigen Behörden über die Zulaſſung des des Bruſtſells, der Luftröhre und Lungen, 9 an 
elektriſchen Betriebes mit oberirdiſcher Strom Schwindſucht, 4 au Altersſchwäche, 4 an Krebs⸗ 
zuführung nachgeſucht, und nachdem dieſe uns krankheiten, 3 an entzündlichen und 3 an chroni⸗ 
ertheilt, ſind wir mit einer beſtrenommirten ſchen Krankheiten, 3 an organiſchen Herzkrank⸗ 
Elektrizitäts⸗Geſellſchaft in Spezial⸗Verhaudlungen heiten, 2 in Folge von Unglücksfällen, 1 an 
darüber eingetreten, unter welchen Bedingungen Scharlach, 1 an Wochenbettſieber, 1 an Schlag⸗ 
dieſelbe nicht allein die Umwandlung unſeres fluß und 1 an Gehirnkrankheit, 2 begingen Selbft- 
heutigen Betriebes Mi 1 8 9 1 mord. 
auch eine uns zweckmäßig erſcheinende Erweiterung * Die Kriminalpoli 5 
a er al eee be r Sr e e e den 
nehmigung der Herren Aktionäre an die zu⸗ pahl wegen eines in vorletzter Nacht in dem Gor⸗ 
ſtändigen Behörden unter Beifügung der Spezial⸗ 
pläne unſere Anträge mit der Bitte um Kon⸗ 
zeſſions⸗Ertheilung gerichtet. Obgleich die Ver⸗ 
handlungen mit den Behörden heute noch nicht 
ganz zum Abſchluſſe gekommen ſind, ſo glauben 


hierſelbſt iſt das Konkursverfahren er⸗ 
öffnet. Verwalter der Maſſe iſt Rechtsanwalt 
Becker. Anmeldeſriſt: 3. Mai. 

Demmin, 25. März. Bei dem Bismarck⸗ 
Kommers, welcher in der ſtädtiſchen Turnhalle 
ſtattfindet, hat Se. Excellenz Frhr. v. Maltzahn⸗ 
Gültz die Feſtrede übernommen. 

Kolberg, 26. März. In der Nacht zum 
Montag iſt der langjährige aufſichtsführende Rich⸗ 
ter unſeres Amtsgerichts, Amtsgerichtsrath Leyde 
nach jahrelangem ſchweren Leiden in ſeinem 60. 
Lebensjahre ſauft entſchlafen. Die Richter, Rechts⸗ 
anwalte und Beamten des hieſigen Amtsgerichts 
widmen dem Verſtorbenen eine Nachruf, in wel⸗ 
chem ſie hervorhoben, daß ſich derſelbe durch her⸗ 
vorragende Kenntniſſe und reiche Erfahrungen auf 
juriſtiſchem Gebiet ausgezeichnet, ſeines Amtes 
ſtets mit voller Hingebung und ſtrengſter Ge⸗ 
wiſſeuhaftigkeit gewaltet und ſich dabei durch fein 
wohlwollendes, anſpruchsloſes und entgegenkom⸗ 
mendes Weſen in weiteſten Kreiſen die Achtung, 
Liebe und Verehrung aller Derjenigen geſichert 
hat, welche ihm näher getreten ſind. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Ladenkaſſe, welche 18 bis 20 Mark Kleingeld ent⸗ 


wir uns nach Lage der Sache doch zu der An⸗ hielt, mittelſt Nachſchlüſſels ges Das iſt ſein Or. Wie iſt ſein Or? Sein or 
Ai j i ach geöffnet. V. ſtand; N 9* i a 
nahme berechtigt, daß dieſer Abſchluß binnen kurzer inzwischen Schmiere. Ferner wurden und 2 5 iſt lang. Wo lebt es? Es lebt im hauze. Was 


Friſt erzielt ſein wird.“ Das Bahnnetz iſt im 
Betriebsjahr unverändert geblieben, es beträgt 
insgeſamt 16 736,42 Meter, dieſe vertheilen ſich 
auf die Strecken Weſtend — Stettin —Breiteſtraße 
2259,80 Meter, Mönchenbrückſtraße—Dampfſchiff⸗ 
bollwerk 706,38 Meter, Elyſium — Stettin — 
Cap chéri 6282,29 Meter und Frauendorf — 
Stettin Bellevue 7487,95 Meter. — Die Betriebs⸗ 
Einnahmen veliefen ſich auf 418 744,30 Mark 
(2224,58 Mark weniger als im Vorjahr), dieſe 
Summe vertheilt ſich auf die einzelnen Strecken: 
Weſtend—Stettin— Breiteſtraße 55 308,14 Mark, 
Mönchenbrückſtraße —Dampfſchiffbollwerk 3813,30 


gleichfalls wegen eines Einbruchs⸗Diebſtahls der frißt es? Es frißt Gras. 
Former Wilhelm Krüger, deſſen Bruder, der Ar⸗ Cauſas City, 23. März. Die große Rind⸗ 
beiter Karl Krüger und der Arbeiter Guſtav und Schweine⸗Konſerven⸗Fabrik von Reid Bros 
Wegener, ſämmtlich in Kreckow wohnhaft, durch hier iſt geſtern vollſtändig durch Feuer zerftört 
Beamte der hieſigen Kriminalpolizei verhaftet. worden. Der Schaden beläuft ſich auf eine Mil⸗ 
Die genannten hatten ſich vorletzte Nacht im Hauſe lion Dollar. 
Speicherſtraße 2 einſchließen laſſen und waren FCC b 
vom Hofe durch ein Fenſier in die Reſtauration 5 
von Krauſe eingeſtiegen, wo ſie ſich Zigarren und Schiffs nachrichten. 

Wie aus Madrid gemeldet wird, hat der 


Spirituoſen aneigneten. 
— sm Altd amm fand am Sonnabend ſpauiſche Marineminiſter beſchloſſen, zur Auf⸗ 
chung des untergegangenen Kreuzers „Reina 


eine größere Feuersbrunſt ſtatt, von welcher die fu 
dortige Kartoffelmehl⸗ und Syrupfabrik betroffen Regente“ ein Kriegsſchiff, welches das Meer bis 
Madeira durchforſchen ſoll, auszuſenden, eine 


1 Se 55 in ven 0 In Fabrik 

aus und trotz des energiſchen Eingreifens der [interſuchungskommiſſton einzuſetzen und die ganze 
Mark auf Einzelbillets, 25 265 Mark auf ea ben brannte dieſer vollſtändig aus und die oh dem a rin are an 
Abonnements und 110,30 Mark auf Extrawagen. darin befindlichen nicht unbedeutenden Vorräthe unterbreiten. Es heißt nämlich, daß das dei 
Außer den Abonnenten wurden im Ganzen e end Raub der Slammen. Das Haupt⸗ Conil aufgefundene Wrack nicht das der „Reina 
3567 028 Perſonen beiörbert, Insgeſamt fteite|Tabrituebäubs, fowie der große Kagerraum lonnten Pegente“ fei. Freilich kaun kaum noch ein Zweifel 
beſtehen, daß das ſeit dem 17. d. M. vermißte 


ſich die durchſchnittliche Tagezeinnahme einſchließ⸗ geſchützt werden, ſo daß in dem Betrieb der Fabrik 
Schiff untergegangen iſt. 


lich Abonnements und Eztrawagen auf 1161,72 keine Störung eintritt, 
Mark, gegen 1167,44 Mark im Jahre 1893. Im nn . 


Laufe des Jahres wurden in 217071 Fahrten 


Mk. und Frauendorſ— Stettin — Bellevue 207 027,47 
Mark. Von der Geſamt⸗Einnahme fallen 393 309 


1083 156,3 Kilometer zurückgeleßt und dabei u opt 5 18 
3367028 Perſonen befördert, durchſchnittlich pro une 2 Peodinjen. Börſen⸗Berichte. 5 
Tag wurden 3030,9 Kilometer in 684 Fahrten 8 Paſewalk, 25. März. Die Abſtimmung Stettin, 26. März. 
dene. Der Pferdebeſtand betrug am 31. im Reichstage über die Glückwunſchadreſſe an Wetter: Bewölkt. Temperatur + 7 Grad 
ezember 195 Stück, die Arbeitsleiſtung pro den Fürſten Bismarck hat hier um ſo größere Reaumur. Barometer 747 Millimeter. Wind: 
Erregung hervorgerufen, weil gleichzeitig in ver⸗ Südoſt. | 


Pferd und Tag betrug 20,5 Kilometer, an Erregung g gleie 
Krankentagen für die Pferde waren 2685 zu face Zeitungen die Mittheilung gebracht Weizen feſt, per 1000 Kilogramm loko 
verzeichnen, davon in Folge von Huflahmheiten wurde, unſer Reichstagsabgeordneter Amtsrichter 128,00 — 140,00, per April⸗Mai 142,00 B. u. G, 
1054, Feſſellahmheiten 354, Sehnenentzündung Gaulke hätte ſich der Opposition angeſchloſſen und per Mai⸗Juni 143,50 G., per Juni⸗Juli 145, 

Mauke 120, äußere Verletzungen 450, 
innerere Krankheiten 341, Drüſe 35. Fourage 


Da eine ſolche Abſtimmung im direkten Wider | Oktober —,—. _ 

88 ſpruch mit den Anſichten der Mehrheit ſeiner Roggen feſt, per 
ſo daß ſich der Durchſchnittspreis der Ration auf Wähler ſtand, machte ſich hier großer Unwillen 116,00 121,00, per 
3,65 Mark ſtellte. Der Wagenpark beſteht gegen⸗ kund, doch iſt die Bevölkerung nun wieder beruhigt, G., per Mal⸗Juni 123,50 bez., per Juni⸗Juli 


2 


mögen des Schuhmachermeiſters Heinrich Harms 


ſeſt, 

a November 148,00. 
Termine Di pen ai 
104,00, per Oktober 105,00. Rüb öl loko 22,25, 


17,00 B., per September⸗Dezember 17,25 B. 
Je 


gegen Abſendung der Beglückwünſchun, geſtimmt. G., per Juli⸗Auguſt —,—, per September⸗ ‚Toto 1 


9, 
: 1000 Kilogramm {tote n, f 
per April⸗Mal 122,00 bez. u. 38,87, per drei 2 


— 


125,00 G., per Jull⸗Auguft ——, per September 
Oktober 126,00 B. u. G. 


Ger ſte ver 1000 N re lol 
merſche 106,00 — 122,00, M 106,0 — 
‚feine Braugerſte über Notiz. 

Hafer per 1000 
bis 112,00 


Spiritus behauptet, Termine ohne Han ah 
el, per 100 Liter à 100 Prozent lolo Joer 
32,8 bez. 
Petroleum lolo ſteigend, 10,85 verſteuert, 
J Kaſſe. 5 
Angemeldet: Nichts. 
i Berlin, 26. Mürz. 
Weizen per Mai 143,00, bis 143,25, 
per Juli 145,00 per September 147,00. 51 
R o per Mat 123,00, bis 123,50, 
125,25, per Juli, per September 126,50. 


Glasgow, 25. März, Nachm. Roh⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers war⸗ 
rants 41 Sh. 8 d. Stetig. 

Neywork, 25. März. 
5100 zen per Mai 61,00, 


(Aufaugs⸗Kours.) 
Mais per Mai 


oggen 
5 Newyork, 25. März, Abends 95 Uhr. 


Rüböl ver Mat 43,60, per Dftober 44,50 a 5., 258. 
Spiritus Iolo 70er 33,90, ver Mai Baumwolle in Newport . 6,37 6% 
70er 28,60, per Mai 70er 39,10, per September do. in Neworleaus 5,87 58 
„30. Petroleum Rohes 700 7,00 
Hafer per Mai 116,00, per Juli 115,50. Standard white in Newyork 7,10 6,85 
Mats per Mat 110,50, per Juli 110,50. do. in Philadelphia 7.05 6,80 
Petroleum per März 22,80. Pipe line certifieates nom. . . 113,50 112,37 
we zn 8 Weſtern Aa use 1 05 120 

London, 26. Mürz. : ön. 2 „de. Lieferung per März . . 772 

’ 3. Wetter: Schö Zucker Fair refining Mosco - | 
- 6 sahunT vados (j Br ar Er Er rer) 2 6 2716 
e ee eee Eher wer. lot 62,12 | 61,87 

Breuß. Sonſols 4% 10550 London Fang 20 36] per März Au 8 8 ; 3 60.62 60,00 

ace ge, 2 ee 9 ng 2 5905 per Di DEREN 61,12 0052 

Deutige Weichtanl, d 97,80. | Belgien, kurz 2 Rt. 61, ‚6: 

u gte . 79600 d Fee boarde , der Dezember 64,62 | 63,00 

VVV 

Stalienifhe Rent 5 8010 unt Fabrit ch. 7 ve Sat ER 145 1490 

lieniſche 5 10 „Union“, Fabrik chem. er Juni I 2424ũ454** 2 7 = 

unge Göheite 1 1 850 Ben un eee 18925 9 5 (Speing-Wyent clears). 2,40 2,40 

Serbische 57 Tab, Reult 78,90 ec a e 04 20 Nin Ak per Mürz. 51/62 51.00 

Griech. 696. Goldr. v. 1990 34,60 Stett. Stadtanleihe 3 ½ 0% 102 80] per MM eee. Mana 

Be A Ultimo⸗Kourje: per Juli . “u... | 51,25 | 50,50 
N * 5 110 102,20 Disconto⸗Commandit 216,00 Kupfer: höchſter Preis „ 9735 930 
veritan. 6% Galbrente 80 8, Berliner Feat eg. 15025 Getreidefracht nach Liverpool. 2,00 2,00 

C 140 Chicago, 25. März. 

110 1 be 500 | Bodum Gubflaßlfabeit 142.00 Wei ke 05 x 400 
ational⸗Oyp.⸗Ere eizen feſt, per März. . | 54,75 5 
. 1517 Pane e 111 10 a a 50 e 9505 500 

. „ Union zt. Pr. Mars fell, per März 5,62 45, 

e e "> 10940 Nee i zero] BOLE per Mirz 12,47%) 1205 

Seit, BulerPriocitäten — . | Motbeutiger Mono 5700 Speck ſhort clean „ uom nom. 

ee 2188 en ee 48,00 
x n uxemb. Prince⸗Henribahn 102 30 Wollberich * 

8 w l 2 Bre. 2 2 
Tendenz: Schwanken London, 25. März. Wollauktion. Preiſe 
e e ee feſt, behauptet; lebhafte Betheiligung. 
5 ittaßs. (Schluß⸗ 

Kourſe.) Matt. SE 

89], amortiſirb. tent jr 2 he 
o amortiſirb. Rente 101,65 — Stettin, 26. März. Im Revier 17 Juß 
Neunte 102.871 — 580 af ; 2 

Ftalieniſche 5% Rente 89.10 89.60 6 e = 5,50 Meter. . 

40 ungar. Goldrente 102.62 ½ 102,6½% PP DEE 7 

4% Reſſen de 18899 102,90 | 102,80 Telegraphiſche Depeſchen 

4% Ruſſen de 1894. 7.60 | 6775 : 5 N en 

9% Ruſſen de 1811 94.80 | 9495 . Berlin, 26. März. Die Empfänge 

4% units. Egynt e 5.50 —.— lin Friedrichsruh. (Vom Spezialkorreſpon⸗ 

4% Spanier äußere Anleihe . 77,87 78,87 denten des „Hirſch'ſchen Telegraphen⸗Bureaus“.) 

Convert. Türken 26,92½ 27,0 2½ In Ergänzung feiner geſtrigen telegraphiſchen Mit 

Türkiſche Looſe 143,40 ; 140.95 h theilungen aus Friedrichsruh ſendet 1 Spezial 

en 1 85 Türk⸗Oblig ꝛtlonen 491,50 493,00 korreſpondent des „Hirſch'ſchen Telegraphen⸗Bu⸗ 

n 259070 967.39 freaue noch folgende Telegramme aus: 

Banque ottomane . Se ne 730.00 76000 8 viebripsrub, 20. März, 6. Uhr 

„ dee eee, 757.00 | 75975 0 Minuten Abends. An der Tafel, 

DIT ER WERE 531.00: 53800 die nach den Auſprachen der Parlamentarier 

Oredit foncier 902,00 902.00 im Parke und nach der Rede des 

e 2 ee ana: 161,00 162,00 Fürſten im Schloſſe ftattfand, nahmen ca. 28 

B 5 632,00 | 638,00 Herren Theil. Der Fürſt war vorzüglicher Laune 

e n d e ein an hans San, a ae 

Suezt •7* 2 00,00 |veiche geiſt⸗ und humorvolle Bonmo urch Er⸗ 

85 en ·37* en 5 innerungen aus feiner Vergangenheit u. ſ. w. 

FFF 51900 51900 So meinte er, er könne u. A, in dieſem Jahre 

Wechfel auf deut e. Pläbe 3 M 1228/% 1 225/ auch ſein fünfzigjähriges Jubiläum als Parlamen⸗ 

Wechſel auf Jondon kurz 25,26½ 25,26 ½ Farier feiern. Mit Bezug auf den Abg. Rickert, 

Shegue auf Sonden 2528 25,28 von dem man dem Fürſten ſagte, daß er gerne 

Wechſel Amſterdam k. 206,13 256,18 die Fahrt nach Friedrichsruh mitgemacht hätte, wäre 

2 ei 1 5 203,37 | 203,50 fer nicht verhindert geweſen, meinte der Fürſt, er 
„Madrid w... 463,00 463,75 habe immer gehofft, den Genannteu einſt noch zu 

Mots alen • 9 * 23 00 1 ſeinen Freunden zählen zu können. Beim Abſchied 

. . . 26.12 en unterhielt ſich der Fürſt dann noch beſonders lange 

Wortigieftice Tabutsobiig 468,00 | 468.00 mit dem Präſidenten v. Levetzow, während die 

Brivakdis tone. e 1.37 137 anderen Parlamentarier im Parke den Fürſten 


umdrängten. Bismarckabzeichen, wie Zigarren⸗ 
taſchen, Bilder, Münzen, die maſſenhaft verkauft 
wurden, fanden reißenden Abſatz. 

Ueber den Aufenthalt des Kaiſers in Friedrichs⸗ 
ruh meldet der Korreſpondent des „Hirſch T. B.“: 

Friedrichsruh, 25. Marz 7 Uhr Abends. 
Der Kaiſer wird morgen Mittwoch Vormittag 
hier eintreffen und in Aumühle abſteigen, wo be⸗ 
reits eine Schwadron der Halberſtädter Küraſſiere, 


September 77,50, per Dezember 75,00. — eine Schwadron Wandsbecker Huſaren und eine 
Behauptet. 2 Batterie des 9. Artillerie⸗Regiments verſammelt 

rm ar 25. März, Nachmittags 3 Uhr. ſind. An der Spitze dieſer Truppen wird der Monarch 
Zuckermarkt. (Schlußbericht.) Raben⸗Rob⸗ in Uniform der Garde du Corps in Friedrichsruh ein⸗ 


ziehen. Dort wird der Kaiſer die Küraſſiere dem Für⸗ 
ſten vorführen und dabei eine Anſprache theils an den 
Generaloberſt Fürſt Bismarck, theils an die 
Truppen richten und dann dem Fürſten einen 
goldenen Küraſſierpalaſch überreichen. 
An dieſen Akt ſchließt ſich ein Frühſtück im 
Schloſſe, bei welchem nur militäriſche Würdenträ⸗ 
ger zugegen ſein werden und wobei der Kaiſer 
den Toaſt auf den Fürſten ausbringen wird. Die 
Abreiſe des Kaiſers erfolgt gegen 6 Uhr. Vom 
Großherzog von Sachſen⸗ Weimar iſt ein den Be⸗ 
ſchluß des Reichstags bedauerndes Telegramm 
Mai beim Fürſten eingelaufen. 

Friedrichsruh, 26. März. (Privat⸗Tele⸗ 
gramm.) Der Kaiſer paſſirte 12 Uhr Friedrichs⸗ 
ruh. Der Extrazug fuhr bis Aumühle, wo die 
Küraſſier, die Huſaren, die Infanterie, die Ar⸗ 
tillerie nebſt Fahnen und Muſik aufgeſtellt waren. 
Das militäriſche Gefolge: der Kriegsminiſter, der 
General Graf v. Walderſee, der Chef des Militär⸗ 
kabinets v. Hahnke, der Chef des Zivilkabinets 
von Lucanus, ritt an der Spitze der Truppen 
hierher; die Aufſtellung erfolgte auf der Wieſe 
hinter dem Schloß. Der Fürſt fuhr die Front 
ab. Der Kaiſer hielt eine Auſprache und über⸗ 
reichte dem Fürſten einen goldenen Pallaſch. Die 
Truppen defilirten und brachten die Fahnen ins 


5 : Larz 2 2, Schloß, dort fand das Diner ſtatt. Der Kaiſer 
115 590 170 Me ie 50 0e fl 5875 tonftete auf den Fürſten, die Artillerie gab den 
per Mai⸗Auguſt 49,50, per September⸗Dezember Fürſtenſalut ab. 
47,50. Spiritus feil, per März 30,25, Troppau, 26. März. Durch das ſtarke 
per April 30,75, per Mai⸗Auguſt 31,50, Thanwetter iſt die Oppa aus ihren Ufern ges 
per September» Dezember 32,25. — Wetter: treten. Die Vorſtadt Ratibor iſt arg bedroht. 
Bewölkt. 4 ’ i Wien, 26. März. In Folge vierundzwanzig⸗ 
Paris, 25. März, Nachmittags. Ro ps ſtündigen ſtarken Regeus iſt die Donau rapide 
18526 (Schlußbericht) feſt, 88% loko 26,50 geſtiegen. Viele niedrig gelegene Drifchaiten 
is 26,75. Weißer: Zucker ſeſt, Nr. 3 Nieder⸗Oeſterreichs ſind in großer Gefahr. 
per 100 Kilogramm per März 27,62 ½, per April Oſtende, 26. März. Der Dampfer „Jules 
27,75, per Mai⸗Auguſt 28,12½, per Oktober⸗ Henri“ iſt in Folge eines Zuſammenſtoßes ge⸗ 
Januar 28,50. ſunken. Die Mannſchaft konnte gerettet wer den 
London, 25. März. An der Hüfte 4 und iſt in Gravesend gelandet worden. In der 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Bewölkt. Nähe von Nieuport iſt ebenfalls ein Schiff ge⸗ 
London 25. März. 96proz. Javazucker. ſunken. 
1.37, ſtetig. Rübenrohgucker loko Paris, 26. März. Offiziell wird die De⸗ 
25, matt, Ceutrifugal⸗Cuba —.—. miſſion des ſpaniſchen Geſandten in Paris, de 
London, 25, März. Chili⸗Kupfer Caſtillo, gemeldet. Er wird durch den Herzog 
Mandas erſetzt werden, der auch ſein Vor⸗ 
Chili gänger war. i 


Amſterdam, 25. Mürz, Java⸗Kaffee 
good ordinary 53,75. 
N dam, 25. März. 
38,25. 


Amſterdam, 25. März, Nachmittags. Ger 
treidemarkt. Weizen auf Termine 
per März —,—, per Mai 144,00, per 
Roggen loko beh., do. auf 
per Mä 


Baucazinn 


feſt, 


per. Mat 21,50, per Herbſt 21,37. 
Antwerpen, 25. März. Getreide ⸗ 
markt. Weizen ſteigend. Roggen behauptet. 
Hafer träge. Gerſte behauptet. 
Antwerpen, 25. März, Nachm. 2 Uhr 
— Minuten Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Rafftnirtes Type weiß loko 16,75 bez. 
und B., per März 16,75 B., per April⸗Mai 


Schmalz 89,00, Margarine ruhig. 
Paris, 25. März, Nachm. Getrerde⸗ 
markt. (Schlußbericht. Weizen behauptet, per 
ärz, 19,95, per April 20,00, per Mai⸗Juni 
19,95, per Mai⸗Auguſt 20,00, Roggen 
ruhig, per März 11,50, per Mai⸗Auguſt 11,85. 
Mehl ruhig, per März 42,30, per April 42,85, 


er 
London, 25. März. Kupfer, 


